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Tegel-Projekt
in den

Startlöchern
Berlin. Die Verantwortlichen des
geplanten Forschungs- und In-
dustrieparks auf demFlughafen-
gelände in Berlin-Tegel sehen
die mögliche vorzeitige Schlie-
ßung des Airports als Chance.
„Wir scharren mit den Hufen“,
sagte der Leiter der Projektge-
sellschaft, Philipp Bouteiller.
„Wir können es kaum erwarten,
auf das Gelände zu kommen.“
Die Aussicht auf die Schließung
Mitte Juni helfe ein wenig. Bei-
spielsweise lasse sich früher die
Suche nach Schadstoffen fortset-
zen. Allerdings plane man für
25 bis 30 Jahre. Einige Monate
früher oder später machten da
keinen gewaltigen Unterschied.

DasGeländeamRandeder In-
nenstadt ist etwa so groß wie der
Tiergarten. Die Projektgesell-
schaft will dort Gründer, Studen-
ten, Investoren, Industrielle und
Wissenschaftler zusammenbrin-
gen. Das Projekt läuft unter dem
Namen Urban Tech Republic.
Platz ist – in mehreren Ausbau-
stufen – für 800 kleineUnterneh-
men und Institute. Der Senat
hofft auf 15000 Arbeitsplätze.
Auch mindestens 5000Wohnun-
gen sind in Tegel geplant.

Die Corona-Krise habe bis-
lang nicht dazu geführt, dass In-
vestoren abgesprungen seien,
sagte Bouteiller. Die Nachfrage
sei stabil. „Es gibt noch Platz,
aber nicht so richtig viel.“ So soll
etwa die Berliner Beuth-Hoch-
schule für Technik in das sechs-
eckigeHauptterminaleinziehen.

Der Flughafen Tegel soll
eigentlich im November außer
Dienst gehen, wenn voraussicht-
lich der neue Hauptstadtflugha-
fen BER im Betrieb ist – mit dann
neun Jahren Verspätung. Weil
die Passagierzahlen in der Coro-
na-Krise eingebrochen sind,
arbeiten die Betreiber aber an
einer vorübergehenden Schlie-
ßung ab Mitte Juni. Der Bund
und die Länder Berlin und Bran-
denburg als Eigentümer stimm-
ten amMittwoch zu.

IN KÜRZE

Mehr als 40 Demos
in Berlin
Berlin. Verteilt über diverse Orte
sind in Berlin am Samstag wieder
Demonstranten gegen die corona-
bedingten Beschränkungen auf die
Straße gegangen. Die Versamm-
lungen waren dieses Mal zumeist
kleinteilig – der große Ansturm
blieb aus. Erneut gab es auch
Gegenprotest sowie unter ande-
rem eine Kundgebung gegen
Rechts und einen Aktionstag von
Radfahrern. Etwa 1000 Polizisten
waren im Einsatz, wie die Polizei
mitteilte. Sie begleiteten mehr als
40 Kundgebungen. Zudem sei im
Internet zu weiteren Ansammlun-
gen aufgerufen worden.

80000 neue Laptops
für die Verwaltung
Berlin. Berlins Staatssekretärin für
Informations- und Kommunika-
tionstechnik, Sabine Smentek, will
in den kommenden Jahren bis zu
80000 Laptops für die Verwal-
tung bestellen, wie sie der Berliner
Morgenpost sagte. „Ich glaube, die
Erfahrung des flexibleren Arbei-
tens mit mobilen Endgeräten wird
bleiben“, sagte sie mit Blick auf die
Corona-Krise. Kritik gab es von
FDP-Digitalexperte Bernd Schlö-
mer, der das Vorhaben als „offen-
bar überdimensioniert und wenig
planhaft“ bezeichnete.

Ausflugsdampfer
fahren wieder
Berlin. Ab Montag dürfen Berlins
Ausflugsdampfer nach der Coro-
na-Zwangspause wieder fahren.
Die Reederei Riedel startet heute
mit drei Spreefahrten zwischen
dem Hauptbahnhof und der Ober-
baumbrücke. Die Reederei Stern
und Kreis folgt morgen und setzt
bis 29. Mai zunächst nur ein Schiff
in der Innenstadt ein. Am Pfingst-
wochenende wird das Programm
auf neun verschiedene Touren auf-
gestockt. Dann laufen insgesamt
14 Schiffe aus.

Der Vindobona kehrt zurück
Der Schnelltriebwagen VT 18.16 gilt als der schönste Zug der Deutschen Reichsbahn. In den 1960er
und 1970er Jahren war er auf der Verbindung von Berlin über Dresden und Prag nach Wien im

Einsatz. Jetzt will eine Initiative den legendären „Görlitzer“ wieder auf die Reise schicken.

Davon hatten zwar die meisten Rei-
senden aus der DDR nichts – für sie
war Prag oft die Endstation. Doch
die Triebwagen waren eigens für
den legendären „Vindobona“ ge-
bautworden. JeneAnfang1957ein-
geführte Verbindung, die mit Wien
erstmals eine Hauptstadt im nicht-
sozialistischen Ausland ansteuerte.

Natürlich wollte die DDR dabei
eine gute Figur machen. Anfangs
griff die Reichsbahn noch auf Trieb-
wagen aus der Vorkriegszeit der
Bauart Köln oder Hamburg zurück.
Seit Mitte der 1960er Jahre rollten
dann die eleganten Görlitzer. In der
vierteiligen Garnitur fanden sehr
bequem 140 Reisende Platz, plus
nocheinmal23Sitzplätze imSpeise-
wagen.Unddortwurdedickausder
Bordkücheaufgetragen.Schließlich
war der Zug ja auch mit Blick auf
harte Devisen ein echter Bringer –
nutzen ihn doch beispielsweise
auch vieleWest-Berliner.

Personal nächtigte im Zug
Mario Lieb kann dazu auf Schritt
und Tritt über den allerdings doch
sichtlich abgewetzten Boden im In-
neren der Waggons Geschichten
undGeschichte erzählen. An einem
Zugende, gleich neben einem der
beiden jeweils 1000 PS starkenDie-
selmotoren, befindet sich das frühe-
reDienstabteil.Mit zweiBettenzum
Herunterklappen:Dennschließlich,
so erklärtMario Lieb, hätte eineUn-
terbringung der Mitarbeiter in ei-
nem Hotel im nichtsozialistischen
Ausland die hart verdienten Devi-
sen gleich wieder aufgezerrt. Also
musste das Personal im Zug nächti-
gen.

DochMarioLiebundseine inzwi-
schen mehrere Dutzend Mitstreiter
blicken dann doch lieber nach vorn.
Und da sehen sie den Zug als Bot-
schafter Mitteldeutschlands und als
Brücke nach Europa. Der VT 18.16
soll nicht nur die Eisenbahnfanati-
ker entzücken, sondern Menschen
ausMitteldeutschland nach Europa
bringen. „Früh los und abends wie-
der zurück“, sagtMario Lieb, erleb-
nisreiche Fahrtenmit Programmam
Zielort. Prag oder Hamburg, aber
eben auch bisWien oder rüber nach
Schweden: „Dannmuss man natür-
lich gleich zwei Tage einplanen.“

Tatsächlich haben die Initiatoren
des Projekts, die extra dazu die ge-
meinnützige Gesellschaft SVTGör-
litz gegründet haben, bereits sehr
genau gerechnet, wie es mal laufen
kann.Biszu50FahrtenimJahrmuss
derZugschonmachen,damitessich
rentiert, erklärt Mario Lieb.

Dabei gehört der Zug eigentlich
noch immer der Deutschen Bahn.
GenauderVT18.16, dendieGesell-
schaft nach Dresden gebracht hat,
war nach dem Ende der DDR der
einzige noch betriebsbereite Zug
der Baureihe – und fuhr als Nostal-
giezug der Bahn sogar noch bis
2003.SogibtesAufnahmen,diedie-
sen Zug zeigen, wie er noch blitz

und blank im April 2003 von einer
Fähre in Trelleborg rollt. Nach die-
ser Abschiedstournee durch
Deutschland und die Nachbarlän-
der nahm dann das Museum der
Bahn in Nürnberg den Zug mit in
den Bestand auf.

Einstiger Stolz der Reichsbahn
Doch der einstige Stolz der Deut-
schen Reichsbahn erhielt dort kei-
nen Platz in der Vitrine, stand statt-
dessen jahrelang erst auf einemAb-
stellgleis in Berlin und später auf
dem Bahnhof Ketzin im Havelland,
wo eine Arbeitsgemeinschaft ihn
auch schon mal wieder aufarbeiten
wollte. Dass es nur bei der frommen
Absicht geblieben ist, kann der Be-
trachter unschwer erkennen. Vor
zwei Jahren hatte die Bahn immer-
hin zweiWagen frisch lackieren las-
sen, um diese dann doch noch in
Nürnberg für einige Zeit zu präsen-
tieren – bis der Zug schließlich in
Lichtenfels in Nordbayern landete.

Mario Lieb arbeitet übrigens sel-
ber bei der Bahn, im kaufmänni-
schenBereich.Die Frau einesKolle-
gen hatte schließlich vergangenes
Jahr die Idee, dass der Zug wieder
fahrenmuss.

„Wir sinddann zumDB-Museum
gegangen und haben unsere Idee
vorgestellt. Die Resonanz war sehr
positiv“, sagtMarioLieb. AlsUnter-
stützer sind neben dem Bahnmu-
seumauchbereits schoneinige, teils
bekannte Unternehmen gelistet,
ebenso wie der Fahrgastverband
Pro Bahn. Auch mit deren Hilfe
konnte vor einem Jahr die Überfüh-
rungsfahrt – Kosten: 12500 Euro –
von Lichtenfels nach Dresden ge-
stemmt werden.

Die Realitäten fest im Blick
Schon in den vergangenen Mona-
ten waren die Helfer der gemein-
nützigen Gesellschaft an den Wo-
chenenden im Einsatz. „Es haben
sich kleine Arbeitsgruppen gebil-
det, die sichumverschiedeneDinge
an dem Zug kümmern“, sagt Mario
Lieb. Zuletzt waren unter anderem
die Bremsteile des Zuges gereinigt
und die Beleuchtung repariert wor-
den. Viel Aufwand und doch ver-
gleichsweise kleine Handgriffe mit
Blick auf das Große undGanze.

Vier, möglicherweise gar bis zu
fünf Millionen Euro wird es wohl
kosten, den Schnelltriebwagen
rundumzuerneuernundaufdener-
forderlichen Stand der Technik zu
bringen.Wann derVT 18.16 frühes-
tens im neuen Glanz erstrahlen
wird, das lässt sich freilich mit Blick
auf die anstehenden Herausforde-
rungen noch nicht sagen. Mitte Ap-
ril wollte die Gesellschaft nebenan
beimDampfloktreffendenZugerst-
mals wieder einer großen Öffent-
lichkeit präsentieren. Doch daraus
wurde nichts – weil das Spektakel
wie vieles andere in diesen Tagen
wegen Corona abgesagt werden
musste.

Dresden.Der Lack ist ab. An einigen
Stellenhat derRost schonkleineLö-
cher in den Stahl genagt. Und trotz-
dem strahlt der Zug noch immer
eine große Erhabenheit aus, lässt
den Mensch neben der Maschine
ganz klein werden. Verzückt und
demütig zugleich schieltMario Lieb
hinauf zum Führerstand: „Das ist
der schönste Zug der Deutschen
Reichsbahn.“

Wie inzwischen nun schon an so
vielen Wochenenden ist der Leipzi-
ger auch an diesem Sonntag ins
Auto gestiegen, nach Dresden ge-
fahren und steht jetzt hier in seinem
Blaumann in einer riesigen Bahn-
halle. Vier Gleise nebeneinander,
auf einem der VT 18.16, mit den an
beiden Enden stromlinienförmig
zurSpitze zulaufendenKöpfen. Fast
100 Meter lang ist die vierteilige
Garnitur, zweiweitereMittelwagen
stehen auf dem Nachbargleis. „Im
Ganzen hat der hier gar nicht rein-
gepasst“, sagt Mario Lieb. „Aber
finden Sie überhaupt mal eine ge-
eignete Halle.“

Der schönste Zug der Deutschen
Reichsbahn steht nun schon seit ei-
nigen Monaten in der großen Halle
des früheren Bahnwerks Dresden-
Altstadt. Projektphase 1 ist damit
abgeschlossen, merkt Mario Lieb
zufrieden an. DenZugübernehmen
und sicher abstellen, so lautete die
erste Aufgabe, die sich er und seine
Mitstreiter aus verschiedenen Tei-
len Mitteldeutschlands gestellt hat-
ten. Aber dabei allein soll es nicht
bleiben. „Natürlichwollenwir, dass
er wieder fährt“, sagt Mario Lieb.
Und das dort, wo der Zug früher be-
reits unterwegswar. InDresdenund
Prag, nachWien oder Kopenhagen.

Ende der 1960er Jahre hatten die
Arbeiter im Görlitzer Waggonbau
den Zug montiert. Das Modell in
Dresden ist einer der letzten gebau-
ten „Görlitzer“, dessen Gesamtauf-
lage sich an zwei Händen abzählen
ließ. Anders als die vom Volkseige-
nenBetrieb anderNeiße in denhal-
ben Ostblock gelieferten Doppel-
stockwaggons blieb der dieselhyd-
raulische Schnellverkehrstriebwa-
gen ein sehr, sehr exklusives Pro-
dukt aus Görlitz – und das gleich in
mehrfacher Hinsicht.

Die Sitze lassen sich drehen
Dasdrückt sichnichtnur imäußeren
Erscheinungsbild aus. Mario Lieb
führt stolz durch die zweite Klasse,
zeigt auf die links und rechts in
Zweierreihen angeordneten Sitze:
„Die kommen aus dem Flugzeug-
bau. Man saß hier wie im Flug-
zeug.“Undfürgewöhnlich immer in
Fahrtrichtung.DenndieSitze lassen
sich drehen, erklärt Mario Lieb. In
diesem Zug ging es also stets vor-
wärts.

Vor allem aber ging es mit dem
Zug über die engen Grenzen des
Arbeiter- und Bauernstaats hinaus.

Von Sebastian Kositz

Der VT 18.16 steht aktuell noch in einer Halle in Dresden-Altstadt. Doch schon bald soll der wohl schönste Zug der Deutschen Reichsbahn wieder auf Reisen gehen. FOTOS: ANJA SCHNEIDER

So viel Power steckt in dem Zug

Bezeichnungen:
Schnelltriebwagen VT
18.16; ab 1970 Baureihe
175, „Bauart Görlitz“

Hersteller: VEB
Waggonbau Görlitz

Baujahre:
1963 (Prototyp),

1965 bis 1968 (Serie)

Höchstgeschwindigkeit:
160 km/h
(vier- und fünfteilig),
140 km/h (sechstteilig)

Gesamtleistung
beider Motoren:
1800 PS (Prototyp),

2000 PS
(Serientriebwagen)

Länge/Gewicht
vierteilig
ca. 98m / 214 t
fünfteilig
ca. 122m / 255 t
sechsteilig
ca. 145m / 296 t

Es ist noch viel zu tun, bevor der Zugführer wieder den vollen Durchblick hat.

Die Sitze lassen sicht in Fahrtrichtung drehen

Mario Lieb ist im kaufmännischen Bereich der Bahn beschäftigt, in seiner Frei-
zeit engagiert er sich im Förderverein für den historischen Zug.


